
Robert Stupperich

Die eformation iın Lippstadt

DiIie Reformatıon 1ın Lippstadt ist eın wichtiges Kapıtel der west{fa-
ıschen Reformationsgeschichte, daß sS1e als typısches e1isple. gelten
konnte, W1e 1n vielen Fallen 17 Lande der Roten Erde dıe eioTrmMaAatl.ion
überhaupt VOTLI sich gng 'TITrotz vlelfaltıger Bemuhungen die Erfor-
schung dieses kreign1isses sSınd allerdings och Fragen O  en, deren
Beantwortung och einige Erwagungen angestellt werden mussen.

DiIie Forschung des etzten ahrhunderts! hat eine el archıvalı-
SCNer Q@Quellen ermittelt und erstmalıg verarbeıtet Fur dıe vorliegende
Untersuchung SInd solche NUur vereinzelt och festgestell DIie Aus-
sıcht, weiılteres unbekanntes aterıa. ermitteln, ist gering Im
sentlichen WwIrd darauf hinauskommen, das bısher Bekannte Ne

analysıeren un deuten. Wiıchtig ist fuüur die Darstellung der Reforma-
tıon Lippstadts VOIL em die Tatsache, da ß S1Ee keın isohertes EKre1ign1s
lst, sondern muit der gesamtdeutschen Reformationsgeschichte
menhangt. Be1l ihrer Behandlung sSınder beachten: die humanısti1ı-
schen un theologischen Bestrebungen 1ın den dieser eıt begrunde-
ten Universitaten, die ort gepflegten sozlalen edanken, dıe krıtische
Behandlung des monastıschen TODblems, dıe praktische Verwendung
des Kirchengutes und andere Zeıtfragen. So eigentumlıch scheinen
Mag, Sind cdiese Motive un! Bestrebungen VO  - einer Gestalt zugleıc
vertreten worden, namlıch Martın Luther Dieser hat ebenso auf dıe
Uniıversitat Wıttenberg W1e auf den Augustinerorden Einfluß-

Die wıssenschaftliche Erforschung der Reformatıon 1n Lippstadt SEeizitie VOTLT 200 Jahren e1n.
Johann ntion Andreas er legte azu mıiıt seinen ‚Alten Nachrichte un! mıit selner
Spezlalgeschichte VO.  - Lıppstadt 1784/88 den TUN Erst recht hat halybaus ın
seinem Lippstadt-Buch 1Ne Dokumentation fur dıe Reformation Lıppstadts vorgele: Uun!
einıge Tkunden erstmalıg bekannt gemacht Die erforderliche ohe hat Heılinrich
Nıemoller In seiner ‚„‚Reformationsgeschichte Liıppstadts, der ersten evangelischen
VO. Westfalen‘‘ 1906 nıcht ehalten Klemens ‚Offler hat S1e 1n seliner krıtischen amel-
mann-Ausgabe and (1913) schwer krıtisiert un ihr vorgewortien, daß S1e dıe en
oberflachlich benutzt hat, „„‚daß diese Arbeit besten och einmal gemacht wurde  a
Seitdem sSiınd cd1i1e adt- wıe die Reformationsgeschichte Lıppstadts mehriac Ne’ arge-
StTe. worden. Zu eNnnen Sind: T1C. Kittel Die Samtherrscha: Lippstadt. (Westfalische
Forschungen 9, 1956, das entsprechende Kapıtel 1m an VO.  - Alois Schroer.
„„DIie Reformation ın Westfalen' (1979), das Te1llic die archıvalıschen Grundlagen nıcht
voll auswertet, un!' VOT em Klockow. ıppeEe Liıppstadt 1964, das immer och
besten orlentiert. Zuletzt ist das ZU 800jahrıgen Stadtjubilaum erschlıenene andıge
Werk „Liıppstadt, eitrage ZUT!r Stadtgeschichte“‘ hrsg. VO. TeC Lıppstadt 1985
erwahnen.
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mMmMen, ezıehungen ZUr humanıstischen Bewegung und estimmte
Wr Wort und Schrift die breite OÖffentlichkeit.

Die genannten geistigen Krafte des ahrhunderts kamen auch fur
Lippstadt Betracht Be]l der Grundung der Uniıversıtat Wıttenberg 1mM
TEe 1502 der Kurfurst Friedrich der elise fur diese
Eıiınrıchtung mıiıt papstlıcher Genehmigung auch ırchliıche Miıttel
eingesetzt. Die theologische WUurTrde 1n der else mıiıt dem
Augustinerorden verbunden, daß Zzwel Lehrstuhle VO en besetzt
wurden.? 1ese Tatsache hatte ZUT Folge, daß eiıne el. VO Augusti-
nermonchen U Studium ach Wıttenberg

Die theologıische Lage Warlr aiur gunstig eıt Begınn des Jahrhun-
derts erfuhr das Studium Augustins einen starken uitrıe Die Schrif-
ten des Kırchenvaters wurden T1 gelesen. Von Luther ist 1es fruh-
zeitig bekannt. Ihm olgten Karlstadt un! andere 18 Maı 1517
chrıeb Luther seinen Ordensbruder Johann Lang Erfurt „„Unsere
eologie und Augustin machen gute ortschriıtte un! beherrschen

Universıitat. Ariıstoteles steigt allma.  ıch erab, vA Urz
geneigt (inclinatus ad ruinam).*‘‘$* 1ese Bemuühungen mußten auch 1m
Lippstädter Augustiner-Konvent bekannt sSeıin. uberdem stand aber
Liıppstadt auch der Devotıio moderna nıicht fern. Das Haus St Anna 1
Kosengarten gehorte ZU  — Bewegung der Bruder un! chwestern VO

gemeınsamen en un stand Bezıehung ZU. Fraterhause
Springborn Munster.

Lippstadts reformatorıisches eschehen begınnt mıt dem Augusti-
NeTr Johann estermann, der aus unster eDUT war.* ET ist VermuUut-
liıch Altersgenosse Luthers und WI1e cdiıeser jJungen Jahren den
Augustinerorden eingetreten. IS wird nıcht bezeugt, diesen
Schritt tat Augustinerkonvente gab 1n Westfalen auber Lippstadt
och Osnabruck und Herford Diese standen erklarlıcherwelse
miıteinander 1n Verbindung ınem Brief des oben erwaäahnten Johann
Lang Erfurt sSseinen Ordensbruder Johann reyer 1ın Herford
entnehmen WIT eiNne harakterıstik Westermanns.® In diesem T1e
ennt ıhn seinen UNn1ICUSs el UCcCundus sodalıs Die Begegnung miıt Lang
MU. 1510 erfolgt se1ın, als estermann sıch ZU. ersten Mal 1ın Wiıtten-
berg aufhıielt, un! dieser Aufenthalt MUu. VO.  - langerer Dauer SEWESCH
sein.® Nur be1l angerem Zusammensein konnten S1e sıch weiıt ken-

tto Scheel. Martın Luther. and C ubıngen 3—41930, 243
Br 1,99

Eimıil NO!| Johann Westermann. 1896
Hamelmanns Geschichtliche er. L, hrsg. Detmer. Munster 1905, 265 .OD A UE ı Neue eutfische Bıographie Art. Joh. Lang 13, 1982

16



nengelernt haben estermann damals schon mıt Luther
mengekommen WAarl', der zeitwelse iın Eirfurt lehrte, wird nıcht gesagt.‘

ach einem anrze machte sıch estermann ZU zweıten Malil
ach Wittenberg auf.® Die Grunde fur diese Reise des inzwıischen etwa

40jahrıgen Priıors siınd leicht erklarlıch In den Jahren Wäal vieles
eschehen, W as dıe Mitglieder des Augustinerordens aufs spurbarste
beruhrte ach dem Ablaßstreıt, der Leipziger Disputatıon und VOIL

lem ach dem OoOrmMser mußte sıch der Vorsteher eınes Augu-
stinerkonventes daruber arheı verschaffen, wıe mıt Luther stand
un! welche Folgerungen sıiıch ach se1ıner Verurteiulung fur den en
und VOTL allem fur dıe Kloster der norddeutschen Provınz rgaben Im
Herbst 1521 machte sich estermann mıt seinem Ordensbruder Her-

Kothe oıten aus Beckum aufden Weg Der Konvent wiıird damıt
einverstanden SEWESECNHN sSeın Unruhen w1e 1mM chwarzen Kloster
Wittenberg hat Lippstadt nıcht gegeben Das Gerucht, das ach
Herford gedrungen war,? Luther sSe1 auf der Rückfahrt VO orms
verschwunden und womoöoglıc getotet worden,!° War Lippstadt
anscheinend nN1ıC. bekannt geworden ONSs hatten die beiıden Augusti-
Nnelr ohl ewartet, bis S1e sichere unde gehabt hatten uch die
ere rage, ob die Lippstadter mıt dem festen Vorsatz ach Wittenberg

ort promovıleren, muß offenbleiben DiIie Entscheidung
daruber ann durchaus auch spater gefallen sSeıin

In der Eilbestadt mMmussen dıe Ankomm. bald arauf die Unru-
hen geraten sein.1! Es ist damıt rechnen, daß S1e ort das adıkale
uitreten Karlstadts, das Eindringen der Zwickauer Propheten und 1Im
Marz 15292 Luthers ingreıfen mıt seıinen Invocavit-Predigten erlebt
en Fur dıe Lippstadter mussen dıe kırc  ıchen Neuerungen
Wiıttenberg überraschend SEWESCHI se1ın, VOI em die Felern des
endmahls unter beiderlel Gestalt eıt dem Dezember 1521 wurde
auch eine esse mehr ach alter Art gelesen.**%

Da uther och auf derarWal, schloß sıch estermann
Professor Johannes Doltsch® a den mOöglicherweıse VO seinem
ersten Aufenthalt der EeUuCoTeEea och anntie Als sich die Ereignisse

der überstürzten, trat Doltsch den Hintergrund In der rage

Stupperich Luther und Westfalen. ( JD westf. IO 1908,
Hamelmann 2, 330 Westermann Wal nıcht der erste Lippstadter, der 1n Wıttenberg
promovıerte. Luther Lrug schon 1516 Joh. Pıctor aus Lippstadt 1ns Dekanatsbuch
e1in. Vgl. artın Luther, okumente se1lnes Lebens un! Wiıirkens Weımar 1983, 33
Vgl Das Fraterhaus ın Herford und die evotl1o oderna. Teiul ear VO. Stupperich
(Verof{f. Hıstor. Komm. Westfalen 32) unster 1983, 187
TeC Durers Schriıften, agebucher un: Briefe hrsg. V. ‚eC) Stuttgart 1961, 74  r

11 1ıkolaus uller. Die Wıttenberger Bewegung 1520/21. Le1ipzig 1911
arl uller. Luther un! Karlstadt. ubıngen 1907

13 Stupperich. Reformatorenlexikon Gutersloh 19834
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der esse gng el mıt Luther nıicht konform Er W Nn1ıC. Sovıel WwWI1e
andere. Ihm fehlte dıe Ta sıch VOIN der ITradıtion losen. Wester-
INann, der Luthers klare ınıe verfolgte, fuhlte sich Doltsch nicht
gebunden

Am Januar 1522 fand seine Dıisputation statt.14 Die Thesen, dıie
entweder och Doltsch oder estermann selbst formuhiert hat, enan-
delten dıe Moönchsgelübde.!® Es mußte auffallen, da eın Monch 1M
Monchshabit den Monchsgelübden grundsatzlic. ellung ahm
Westermann egann mıiıt dem Unterschied VO außerem un Nnnerem
enschen und g1ng gleich auf das reformatorische TIieDnNıs eın. eine
rage autete Was geschieht 1mM Menschen, WEenNn dem Worte Gottes
begegnet und WenNnn ıhm Christus SEINE Gerechtigkeıit zuwendet? arauf
antwortet ©: da das Erleben des Menschen unter dem Wort ratiıonal
N1ıCcC fassen ist Es ist aber eiInNne Erfahrungstatsache, WE Grott das
Herz TIfullt, den macht beherzt Urc ottes Geilist vermag der
Mensch, WIe Paulus . KOTr. 2,15 sagt, alles beurteıulen un! ist fortan
VO brennender 1e Gott und den Menschen erfaßt.

Es WITrd nNn1ıC berichtet, welche der weılteren 25 Thesen be1 dieser
Disputation och ZU. Sprache gekommen Sind. Nur das ndergebnis
sStie fest. estermanns Leistung befrıedigte die Fakultaät, cdıe iıhm dıe
Oormatura erteılte. Am Oktober 1522 WUuTrde ZU. oktor der e1ll-
gen Schrift proklamiert.*®

Den 1ıntier ber blıieben die beıden Augustiner anscheinend och 1n
Wiıttenbersg. Denn promovIılerte auch och ZU Lıcentlaten.
Hamelmann, der als einziger ber diese eıt berichtet, Nnımm .  4 daß
S1Ee nfang 1523 ach Lippstadt zurückgekehrt‘*‘ selen Wahrend des
iınters mMuUusSsen sS1e mıiıt Luther Beruhrung gekommen se1n, der 1MmM
Dekanatsbuch die INTra; ber diese Promotionen machte und die
beiıden Westfalen als 1rı docti bezeıichnete.

Von der anfanglıchen Wıirksamkeıt der beiden promovIlerten Augu-
ST1iNer Lippstadt WITd nıcht 1el uberlhiefert. Hamelmann sagt MNUTLT, da ß
estermann das Amt des Priors, Kothe dagegen das des Lektors 1
Studium generale uübernahm. das chwergewicht ihrer Tatıgkeıt
ach WI1e VOI 1M Kloster lag Oder ob ihre Tatiıgkeit sıch mehr un mehr
die Offentlichkeit verlagerte, diese rage WITd ın seinem Bericht nıcht
beruhrt Das redigen ıIn der Bruderkirche scheıint 1n erster Linlie
Westermann ubernommen en WITd NUur vereinzelt einge-

eın

14 er decanorum ed. F. Forstemann Le1ipzıg 1837, San C  I Reverendus relig10sus ater
Joannes Westermann Lippiensis DI’O formatura eiCc. fecıt facıenda el admıssus est.

15 Wıttenberger Disputationsthesen 1516/1522. (ZKG 11, 1890, 448 {f.)
Hamelmann D ED

17 Hamelmann 332
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estermanns re  en fanden der schon bald großen
Anklang, daß seine Zuhorer ach einıger eıt ıihn muiıt der Bıtte
herantraten, die ehaltenen re  en drucken lassen epredı
hatte estermann ber dıe Zehn Gebote ' ITrotz seiner ennun:
Luthers uslegun: War der spater sogenannte „Lippstadter Katechis-
MUS  .6 eine selbstandiıge Arbeit.1®

Als Druckort des uchnhleıns WIrd ZW ar Lippstadt angegeben, aber
möglicherweıse ist es anderwarts, etiwa 1ın Wiıttenberg, gedruc. Denn
abgesehen VO estermanns CNTC1iILeN SInNnd eine Lippstadter TUCK-
erzeugnisse bekannt Wenige TEe spater hat auch Johann reyer
Herford ebenso auswarts gedruckt*?. Wie dem auch sel, estermann ist
immerhın der e  9 der damıt begonnen hat, reformatorische Schriften

n]ıiederdeutscher Sprache Westfalen verbreıten Auf dem Titel
sSseiNer ersten Schrift ennt weitere beabsichtigte uslegungen, die
UrCc den TUC bekannt machen wollte Da el auch Ende
se1nes Buchleins AAFO ander: t1d, wyl yck annn wedder uth-
lIyggen 1eses Versprechen hat nıcht eingelost. eıtere Auslegun-
gen sSınd VO ihm nıcht mehr erschıenen. Es ist ZW arl 1525 och eın
schmales andchen gedruc worden, namlıch eiıne wortliche Überset-
ZUnN. VO  =) Luthers etbuchlein 1INns Niederdeutsche, das als TUCKOT
Lippstadt estermann ann er Übersetzer se1ın, aber gt
WIrd nıcht Es auch SoN: Jeglicher weıtere Hinweis.20

estermanns chriıft beschraänkt siıch auf dıe Zehn Gebote
eine Erlauterungen eruhren sich oft mıiıt enen Luthers uch darın,
da der Überschrift neben dem Dekalog auch das TEe: un! das
aterunser nenn(t, ohne sıch auf die letzteren naher einzulassen, folgt
Luther

In seiıinen Predigten ist estermann maßvoll Be1 ıhm fehlt jeglıche
Polemiık Ihm kam eSs Ja nıcht auf Auseinandersetzungen, sondern auf
Entfaltung der Glaubensinhalte Wohl wußte C WwWI1e der Kırche

Eimil NO Joh. Westermann. 1896 gab 1mM se1lines Buches den Text des SOßg.
Lippstadter Katechiısmus wleder, hne ıihn 1m Einzelnen mıit Luthers uslegun; der Zehn
Gebote, des aubens und Vaterunsers vergleıiıchen Nur allgemeın stellt fest, daß sıch
be1ı Westermann ancher Anklang Luther findet. Er egrunde seine einung damıt,
daß Westermann Luthers TE!  en In Wıttenberg gehort un! sıie siıch JN eingepragt
hat. Diese Annahme ist sehr vage.
Wır zıt1ieren Westermanns Katechismus ach der soeben erschienenen Ausgabe:
„Die Chrıften Johann Westermanns 1524/1525“ bearbeitet VO.  - Klose un! ıller,
hrsg. VO.  - alberg. uellen un!| Forschungen AT Geschichte der Liıppstadt

4). Lippstadt 1985
Vgl. Stupperich IIr ann Dreyer und sSein erforder eformationsbuch. (Jb es

ET 1984, 251}
Der zweıte VO.  — W estermann anscheinend herruhrende Tuck, ebenfalls als Lippstadter
TUC. gekennzeıichnet, ist. 1Nne n]ıederdeutsche Übersetzung VO:  e Luthers etfbuchlen. DIie
Übersetzung ist wortlich. In 10, LE 331 wIird cdiıeser TUC. nicht genannt.
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1M Durchschnitt aussah Gerade deshalb legte aber den Nachdruck
ausschließlich auf die erkundigung des Kvangelıums, VO  ® dem alleın

eine elebung un rweckung erwartete. 2l
Als das Hauptstuck des chrıstlichen aubens bezeichnet

Luthers Weise ‚„„‚Glauben und Vertrauen Da handelt eSs sıiıch ottes
aben, nıcht Leistungen der Menschen Gott befäahigt jeden einzel-
MICH,; sich auf alleın verlassen Der rediger STEe aber selbst die
Gegenfrage, Gott den Menschen belohnt, der alles doch Gott
verdankt eine Antwort lautet Sicher muß der ensch selbst eIwas
tun. Wer nıchts LUuL, hat keinen Glauben er SINd „em auswendig
beweis des glaubens  C6 Freilich ist nıcht jedes Werk dem anderen gleıich.
Es kommt da sehr auf dıe „Trechtschaffenen werke  .6 an.22

In seinen Erlauterungen estermann folgendermaßen weiıiter
fort Weıil Gott dem Menschen 1M ersten seıne Hılfe anbıietet, ist
nıicht schwer, ıhm die Ehre en und sıch auf iıh: verlassen. In
Zeiten der Anfechtung soll INa mıiıt der Verheißung ottes erns
chen, mutıg auf ıhn ugehen und TOLZ er Wıderspruche ıhn als den
gutigen und barmherzigen Gott anrufen Rechtlich gesehen kann
n]ıemand VOL ottes „Techtferdycheiyt‘‘ bestehen. Das vermochte
Christus alleın, der sSeine (rzerechtigkeit die Menschen weıterg1bt, die
ihm angehoren. Westermann druckt dieses innerste eschehen ın
schlichter Sprache aul  N Wenn der ensch einen Rat weiß, WI1e
sich verhalten soll, dann el 9y Grott en und syck VO  5 dem
alles guten vorseyn  .. Da hat seıinen adıgen ott.23 Fur Wester-
Inann besteht die Hauptsache nıicht Anderungen außerer Formen WwW1e
Verwendung der deutschen Sprache Gottesdienst, Abschaffung
langer lateinıscher Gebete und anderer WKormalıien. Ihm hegt vielmehr
daran, dem Menschen einen Splegel vorzuhalten und ZUTLF inneren
Eınsicht fuhren er sollen Eiltern ihre er und dıe Obrigkeit
ihre Untergebenen anhalten, Gott achten In Wır  1C  eıt fehlt
erT. daran.

Gott hat alle Gebote gegeben, den Menschen schutzen un
bessern Die aie WEeIls auf sSseıinen en hın; die zweıte
aie 4.-10 Grebot) bezweckt, ‚„‚dat de ensche ardorc ernt, he
syck uthwendych en SYNE en holden Sschall*.#? S1e umgreıft
auch alle Pfliıchten, sel der Kınder die Eltern, Se1 der T1g-
keiıit, dıe Augen aufzutun. Diıiese Pfliıchten gilt nıcht mißmutig, SOTM-
ern VOonNn Herzen gern erfullen estermann bDetrachtet jedes
21 Wie VO. katholischer Seıite noch 1mM 17 ahrhundert behauptet wurde, hat Westermanns

uch ZUTF Verbreitung der TE In Westfalen viel beıgetragen.
Neue Ausgabe 32

AA Ebd
24 Ebd 162
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unie Tel Gesichtspunkten: Werk, Wort un Gesinnung, un:! zieht
klassısche Beıspiele VOrL em aus dem heran, wobel anches aus
den pokryphen nımmt. Die Summe ist fur ı: die Gott wıll VO
Menschen Reinheit des Herzens. Diese annn der ensch nıcht AaUSs sıch
hervorbriıngen, ohl aber durch den Glauben sıch schenken lassen. Das
ist vem herlhlhike und gantze toversycht Got und SYNEC gnade‘‘.?>
estermann sagt, daß INa S1e iım erzen fuhlen annn un daß ‚„‚dat
herte ardorc getrostet werde‘‘.

Diese re  en estermanns mussen eiıne starke Wırkung gehabt
en, ennn ın kurzer eıt Tlebte dıe Burgerschaft Liıppstadts aufre-
gende EKreign1sse. Bıs 1526 Wäal eın großer e1l der Burger VON sSse1ıner
Verkundigung ergrıffen, daß der Propst Maßnahmen W'  9 dıe Bewe-
gung 1n hranken halten. ET wandte sıch er den Erzbischof
VO  - Koln, Hermann VON Wiıed, der Oktober 1526 eın Predigtver-
bot fur estermann un Kothe erließ.26 Damiıt N1ıC. bat den
damals bekanntesten Prediger, den Professor der T’heologıischen

ıIn KoOoln, Host VOoONn Romberg, Gegenpredigten ach L1ipp-
STAa| kommen. Am 16 Marz 1526 hielt 1n der Marienkirche seine
Predigt un verlas annn 21 Westermann gerichtete Thesen .?27
Romberg 1e sıch die papstlıche Bannbulle Luther VO.
1521 und das OoOrmser Ediıkt, die dıe Lekture der uther-Schriften
verboten, betonte, daß die TE der romiıschen Kırche 1ın en Stucken
recCc sel, einschlıelßlich der anstoßigen Brauche un Vorstellungen WI1e
FYegfeuer, a. eiliıgenverehrung und Beichtzwang, bestritt dage-
gen dıe alleinıge Geltung der heiliıgen Schrift

Im etzten Artıkel erklarte mıiıt Haretikern und gemeınt ist
Westermann konne aln N1ıC dısputleren. DiIıie Augustiner hatten
namlıch eine Disputation angeboten, insbesondere Prior Hunsche und
Menzel VONn St Annae Rosengarten. Romberg OTdertie S1e vielmehr auf,
ach Koln kommen un! sıch ort verantworten.,

Joh Host VON Romberg WarTr ZW arl eın vlelseıtig gebildeter Mann;
„trotzdem man  .. w1ıe FTranz Jostes sagt, ‚‚keine ungeeılignetere
Personlichkeit auswahlen können.?%2® Er WarTr durch und uUurc T’heoreti-
ker, dem das Verstandnıiıs fur die Bedurfinisse jener eıt vollstaändig
abgıng, eın Mann des kalten nuchternen Verstandes, der mıiıt einem
25 Eibd.

TEeuU. und alkmann Lippische ‚egesten 4, 1860, NrT. 3146, 361
ıkolaus aulus Die deutschen Dominıkaner 1m amp: Luther (Erganzungen Uun!

134153
Erlauterungen Janssens Geschichte des eutschen Volkes 1V,1) reiburg Br. 1903,

27 ‚OomberTrgs 21 Artıkel Sind mehrtiac. gedruc) Vgl Hamelmann (2,328, Paulus
(: 148

Franz Jostes. anıe VO. 50est. aderborn 1883, Um unerklarlıcher ist. chie Eiıntra-
s  Ng 1mM Kolner Ketzerbuch, Romberg sel eın ‚„„Lutheranus unselıgen .‚„edenkens  “
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wahren Feuereifer die einmal als ıchtiıg erkannte T’heorie auch voll und
pan ZU Ausfuhrung brachte Be1 iıhm gab es eın Verhandeln un! eın
Vermiuitteln.‘‘

Kaspar enburg, der Ende des ahrhunderts seinen
Bericht oln veroffentlichte*?, Zutreffendes meldet, iıst Ta  O: Be1l
ıhmel S: dıe Augustiner hatten ın Jenen Kampfen wenıg Mut bewle-
SC Belege bringt NIC. schreibt NUr, sS1e hätten immer wlıeder be-
hauptet, gehorsame ne der heiligen romiıschen Kırche seın un!
hiınfort nıchts VOIl Lutheri Irrtumern lehren wollen Dabe1l konnte
daran gedacht worden se1ın, daß ESs 1Im Augustiner-Konvent auch och
einiıge Bruder gegeben hat, die alten esen festhalten wollten.

ufs Ganze gesehen, scheint dıe Aktion mıiıt Host VO  5 Romberg einNne
gegenteılıge iırkung gehabt en Der T1O0T Hunsche chrıeb
den Erzbischof, mochte sSeın andat das Liıppstadter Augusti-
nerkloster, die predigenden Bruder, zurucknehmen.*9
dieser entsprochen worden ist oder ob Westermann un!
sıch fortan des Predigens enthalten aben, ist nN1ıC. bekannt.°1 Selbst
Wenn 1es der FKall gewesen ware, standen den Lippstadtern enugen!
rediger ZUr erfugung. In den folgenden Jahren kam Wılhelm Cappel
AdU:  N Buren (15283), und aus Lippstadt selbst ging Johann e1ldıger hervor.
Tuchtiger als diese WarTr erd V“emcken, der ach sSseiner Vertreibung aus
Uuder1ıc Kleveschen sıch Kursachsen umgesehen hatte und
vermutliıch UTC Westermann ach Lippstadt gerufen worden Wa  $ Es
WITd VONn Hamelmann berichtet, daß der Herzog VO EeVe daruber
besonders erzurnt WAärlT, daß Liıppstadt einen Pradikanten aufnahm, den

ausgewlesen hatte

11
enden WIT uns uu der inneren Lage Liıppstadts zu! Wıe den

elısten deutschen Stadten WarTr auch 1l1er dıe Atmosphäre 1n den Ent-
scheidungsjahren der Reformation gespannt Die Büurger strebten ach
sozlalem Ausgleic. 1ese Bewegung stand einem gewlssen Zusam-
menhang mıiıt der Reformation, War aber mıiıt ihr nıcht gleichzusetzen. In
unster War S1e SCHNON 1323 ınden 1529 aufgetreten. In Lippstadt
seizte dieser amp. 1mM August 1531 eın EKr Wal 1l1er auch nN1ıC. art

Kaspar enburg. Thebliıche un! WIC)  g| Nachricht, warumb die altglaubiıgen atholı1-
schen T1isten bel dem en Glauben wahren Christenthumbs verharren. oln 1589,
A
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WI1e anderwarts. Denn der alte Rat War bereıt, der handwerklichen
Schicht Einfluß auf die Stadtverwaltung einzuraäumen.??

Nun meldete eınXBerichterstatter den herzogliıchen Amts-
leuten oes und Franz VONn orde, daß eın Pradıkant 1ın Lippstadt VOon
der Kanzel „MYT bewechlicken WwWworden geklagt habe, ‚WY dat
wordt Gots Verboden SYy  . Darauf se1l die Sturmglocke angeschlagen
worden. Die Burger selen auf dıe Straße un hatten alle (0)85
besetzt Dann sel INa  =) 1Ns Rathaus gezogen, hatte eınen Burgeraus-
SC gewahlt un dessen Vertreter den Rat aufnehmen lassen .4 Die
Amtsleute schickten diesen Bericht ach Dusseldorf mıt dem emer-
ken, daß S1e die Meldung uberpruft hätten.®>

Der Herzog WarTrl außer siıch VOI Orn Die kırchlichen Neuerungen
iıhm ebenso zuwıder WI1e dıe Vorgange auf kommunaler ene

Daß ler ohne sSeın Wissen bedeutsame atsachen geschaffen wurden,
sa als Wiıderstand dıe Staatsgewalt eıne Reaktiıon War eın
Drohbrief dıe

Die Amtsleute sahen die atsache, daß die Gemeinde lutherische
Liıeder 1n der Kırche Sang, schon als Zeichen aufruhrerischer Gesinnung

S1e heßen den Burgermeıiıster oggeler siıch kommen, achten
ihm Vorhaltungen un wlıesen darauf hın, daß ‚„dUuS geriıngen vunken
gTOTe uelr sıch erhaven hebben ın anderen stadten  : S1e sahen also
den kiırchlichen Neuerungen den Ursprung eines polıtıschen Aufstan-
des .36

Die rechtfertigte sıch sSe1l 20 August nıchts anderes
geschehen, als schon fruher auch der all WarLr Jetzt S@e1 ‚7Wy VOI VO
dem doector und lesemester 1mM Augustiner-Kloster geprediget‘‘, auch Se1
der Rat alljäahrlıch Ne gewahlt worden. In den Augen der Stadtoberen
WarTr die Veranderung durchaus rechtmäßig.®‘ Wenn S1e aber auf den
„gemeınen man hinwiesen, der sıch nıcht zurucktreiben asse, WarTr
das eın TUN! ZU. Mißtrauen. uch das erstarkte Selbstbewußtsein
der Büurger zeigte 1eselbDe ıchtung

Urc Vermittlung der markıschen Rıtterschaft kam Verhand-
lungen Herzogliche Rate un! Abgesandte der Liıppstadt trafen
siıch Unterredungen 1n Hamm Die erstie Beratung fand WKe-
bruar 1532 sta  9 dıe nachste 10 Marz.©®

leve-markische Landesarchive (Im Staatsarchıv unstier Nr. J39, BI. 30 ff.
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Von herzoglicher Seite wurden dıe ‚„Untaten‘‘ vorgebracht, die
schon 1 Bericht der Amtsleute enthalten die kirchlichen
euerungen un dıe Veranderung der Stadtverfassung, namlıch dıie
Hınzuwahl VO  - 16 burgerlichen Vertretern ZU Rat der Die
al die jJahrlıch dıe Neuwahl vollzog und jedesmal den Herzog den
Ta richtete, S1e ‚‚belenen und consenteren‘‘??9, sah, W1e S1e
bereits den Amtsleuten erklart hatte, iın den Geschehnissen keinen
Verstoß dıe herzoglichen Rechte. Ten Standpunkt hatten die
stadtischen Vertreter 1n einer Erklarung zusammengefaßt, dıe S1e der
Gegenseıte vorlegten.*“ Darın Wäal ZUuerst ausgefuüuhrt, Was ın der
auf kırchlichem Gebiliet geschehen Wa  — Predigt 395 ege den mißbruck‘“‘,
VOI allem die tiıllmesse un! esonders den Opfercharakter der
Messe, der das Teuz Christi entwertetie

emselben hatte mOglicherweise eiıner der Pradıkanten
auch dıe egrundun. aIiur gegeben: ‚„die Wale Misse das Testament
Christı un aırdane eıne veranderung geschehen‘‘. Nnier-
SITIıcCNen WITd diese uffassung mıt den pruchen 24,39 und
Gal 815 Es Se1 unumganglıch, Gott ehorchen DiIie Sakramente SINnd
daher LA insate Christı und der lere des hillıgen Paulı gebruy-
chen‘‘. Wer ach dem vollen Abendmahl verlange, dem MU. auch
gereicht werden Denn Was 1ın der Schrift gelehrt wurde, eıne
eranderung. Weiter andeltie diese rklarung VO der YForderung, den
Gottesdienst deutscher Sprache halten, damıt dıe Zuhorer verste-
hen, Was ihnen gesagt WIrd In diesem Zusammenhang WITd auch her-
vorgehoben, da die Pradikanten bereıt selen, ihre Lehre auch offent-
lıch Dıisputationen vertreten Der ;zgecmene Man, Junck un! alt, ist
VOoNn ihnen fur das kvangelıum BEeW hebben sıck getrocken),
und cieser WITd sıch nıcht umwenden lassen, Wenn nıcht AauUus der
Schrift wıderle WIrd Diese Maßnahmen andern Inr Verhalten ZU.
Landesherrn uberhaupt nıcht

DIie Punkte, dıe Anstoß hatten, mußten 1U eiINzZE bespro-
chen werden. Dabe!l erga sıch, daß dıe Amtsleute offensichtlic ber
dıe atswa nıcht berichtet wWenn S1e behaupteten, daß
Nnun ın Lippstadt ZWEel Rate gebe, ‚„„eıinen VO. dem olden rade un! den
andern VO  5 der gemeyncheyt‘‘. 1ese Behauptun. bestritten die stadtı-
schen Vertreter und wlesen darauf hın, daß dıe urger voller Einig-
eıt selen.*!. Zu den weıteren Oorwurifen nahmen S1e epDpenIialls Stel-
lung Der alte Rat sSe1 N1ıC abgesetzt und die Vertreter ordnungSs-
maßıg gewahlt Sehr erns nahmen dıe herzogliıchen Rate die Tatsache,

Kleve-mark. Landesarchıv C).; Bl
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da ß 1ın der vorher die Sturmglocke geruhrt worden Wa  3 DIie
Entschuldigung der Stadt, daß dieses Zeichen nıcht VOoNn der
veranlaßt WAarT, sondern Urc eıinen „mutwillıgen‘“, nahmen dıe Rate
nıcht Dies Se1 eıne „redlıche Antwort‘‘. Auf die Frage, eine
krweıterung des Stadtrates notwendig gewesen sel, wollten dıe bge-
sandten nıcht gleich antworten S1e meınten, INa sSEe1 alter atskuer
gefolgt, wollten aber eine genaue Antwort och folgen lassen.

Dem erzog War nıcht alleın daran gelegen, daß SEINE Autorıtat
gewahrt wurde und dıe sich verpflichtete, dıe emokratisıerung
des ates ruckgangıg mMachen Im Grunde War Se1In Hauptanliegen
doch die Wahrung der kırc  ıchen Ordnung.“** Seine humanıstischen
Rate hatten inzwıschen eine eigene Kıiırchenordnung aufgesetzt. Heres-
bach, der TzZzieher des Jungherzogs, Wäal mıt iıhr ach reiburg
Erasmus VOIN Rotterdam gereist Da Erasmus des Niıederdeutschen
nıcht machtiıg WAarT, uübersetzte Heresbach cdıe Kirchenordnung 1Ns
Lateiniısche Erasmus prufte un bıllıgte sS1e Etwas Neues enthielt diese
OÖrdnung N1ıC. S1e sollte das Bestehende wahren und die reformator1-
schen Ansatze verhindern. UrC den Dortmunder Schiedsspruch VO

Maı 1532 wurde Lıppstadt nunmehr verpflichtet, sıch ach dieser
Kleveschen Kırchenordnung richten.*®

{11
Der Dortmunder Schiedsspruch VO Maı 15392 War fur Lippstadt

sehr art Die markısche Rıtterschafrt samt den Stadten, die die Vermiitt-
lung eingeleitet hatten, erklarten diıesem Schriftstuck, daß Lippstadt
egenuber dem erzog der euerungen und ‚„begangener Überfahren-
eıt halber „bruchtfallig‘‘ geworden Sel. Diıie chliıchter atifen Jedoch
den Herzog, trotzdem ‚„dıe VON der Lippe gnadiglich edenken un
mıiıt Gnaden anzusehen‘‘. S1e kannten ffen bar den Starren Sınn ihres
Landesherrn un: meınten, NUurLr ann wWwas erreichen, WenNnn S1e iıhm

Wiıllen sSeın wurden
Weiıter schlugen dıe Vermiuittlier dem erzog VOIL, der aufzuerle-

gen, ‚sofort dıe ochloblıchen Ordnungen und eformatıon anzuneh-
Mmen, welche der Herzog fur SE1INE Lander verkundigt hat Den Abgeord-

Lippstadts wurde diese Klevısche Kırchenordnung gleich ber-
en un ihnen eingescharft, diese 1Ur ja ‚In en Punkten und Artı-
keln getrewlıch ZUu) halten un dıe VOIN der eigenmachtiıg einge-
47 Vgl Justus ashagen. Erasmus un die Clevısche Kirchenordnung VO  - 1532 (Festschr:
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fuhrten ‚„‚Erneuerungen‘‘, „n den Kırchen un anderswo angefangen,
ohne Verzug bzustellen  :

Wiıe wurde die Burgerschaft diese Bestimmungen aufnehmen?
Konnte erwarte werden, daß cdıe Evangelıschen untie ihnen der
Aussohnung mıit dem erzog en auf ihre Überzeugung verzichte-
ten?

Lippstadt unter dieses Joch gehen? Da die Klevısche Kiıirchen-
ordnung vielen Stucken unklar WAarT, hatte Herzog Johann 1533 Kr-
ganzungen folgen lassen. ugleıc. bestimmte ‚ daß durch Visıitatio-
1815 festgestellt werden sollte, ob dıe Ordnung den Gemelnden ange-
MNOINMEN un! durchgeführt wurde. Obwohl uUurc S1e Besıtzverhalt-
nısse klargestellt wurden, genugte sS1e bezuglich der TE keinesfalls
Wiıe cdıie Vertreter der SCANON bel den Verhandlungen erklart hat-
ten, sahen S1e eıne Moglichkeıit, ‚„den man‘“, der sıch ZAUE

Irager der reformatorıischen Lehre gemacht hatte, ‚‚darvan tho dry-
ven  L eıcher Weise WwWI1e 1n Ravensberg lehnte auch 1ın der Gra{fschaft
Mark das olk dıe ha.  erzige umanıstische Kirchenordnung ab

Wie sah Nnun Lippstadt aus? estermann, der aus unster
zuruckgekehrt WAarT, Thielt nfang 1534 VO Soester Rat die uiIIiorde-
rung, als redıger ach Soest kommen.44 Diese Berufung MUu.
blehnen, ‚„„‚denn ick der Lippe) denste halber vorstricket byn  :
hieß sSseiner Antwort VO Februar 1534 Aus diesem Schreiben
geht hervor, dalß VO Rat Lippstadt als Prediger eingesetzt WaT.
Daher mußte be1l diesem anfragen, ob den Ruf ach Soest anne
19815  ; ur Der Rat lehnte ab Daraufhin eTrklarte estermann ab-
schließend, dalß eLer an CeIie bewilgung NYC. vorlaten  .6 ann.
‚Hedde ick 1081538 eTe consent erlangen mocht‘‘, hatte der Soester
Gemeinde SeIn ach Kraften gedient

Aus estermanns Bereıtschaft, Lippstadt verlassen, geht hervor,
daß dıe Lage der schon nıcht mehr dıe Tuhere Wäal. (sanz e1n-
deutig onntie dıe nıcht mehr auf dem en des k vangelıums
stehen, da S1e den eın wahren mußte, die Verpflichtungen N-
ber dem andesherrn erfullen wollen
en der Nıchteinhaltung des Dortmunder Vertrages entstanden

erneut Spannungen zwıschen dem Dusseldorfer Hof un:! Lippstadt.*®
Wieder schaltete sich auch die Rıtterscha eın Im August/September
1533 und wıederum 1 Jun1 un! Julı 1534 fanden weıtere erhandlun-
pen eiz ging nıcht mehr die Änderung der stadtischen
Verfassung, Ssondern ganz alleın die kirchliche Haltung Die
erklarte nachdem S1e ottes Wort aNgCNOMMEN und ihr en danach

Jostes U: 388
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gestalten begonnen hatten, konnten S1e eineswegs davon abwel-
chen „gheıns alr aff wyken‘‘). Der Herzog konnte Visıtatoren
schicken un:! ıhr Kırchenwesen prufen lJassen, aber ‚„reformeren‘‘
heßen S1e siıch NUur ach den Vorschriften der eılıgen Schrift

Als die wıederholten Verhandlungen nıchts rgaben un der Herzog
eine Tohende Haltung einnahm, kam dıe sichtliıche Bedraäang-
nN1ıS sıiıch die stolze Burgerschaft bısher ber sSe1INe Anordnungen
inweggesetzt, mußte S1e jetzt auswartige ılfe und Schutz suchen

S1ie wandte sıch nıcht NUur einflußreiche FYursten, sondern selbst
den ogTaien alraw Schutte 1n Erwitte mıiıt dieser Bıtte Dieser

chrıeb sSseinem Gutachten VO 25 Maı 1534*5, daß der vollıge
1N1;  el herrsche un daß die Burger ‚allen Gehorsam leysten und
holden wıllen an arglıst‘“ Der Herzog heß aber nıcht mıiıt sıch reden
Am Junı desselben Jahres gab sSseinen aten dıie Instru.  10N, dıe
Abgesandten Lippstadts endgu.  1g efragen ob S1e 1g dıe
ungebuührlichen „Newerungen‘‘, dıie S1e ohne sSeın Wiıssen un! Wıllen
TgenoOoMMen, abzustellen, alles, W as S1e spolur en, die Kir-
chenguter, resSstTIıLUITEN un ob S1e fortan sich geburlich un gehor-
Sa erwelısen wolilen

Der Streıit zwıschen dem Herzog un der tirat damıt sSeın
entscheidendes Stadıum eın Die a\ dıie bıs dahın der einung Wal,
der andesherr werde doch nıcht Z Exekution schreıten, am
allmahlıch mıiıt der ngs tun Auf Verhandlungen 1e 13 sıch der
erzog nıcht mehr eın Von solchen ist auch nırgends mehr die ede
Die letzte Aussicht bestand darın, daß jJemand VOINl selinen Verwandten
ihn umzustimmen versuchte. Als erster kam aIiur der Kurtfurst VOI
Sachsen Frage

Am November 1534 schriıeben urgermeıster un Rat einen T1e
den Kurfürsten*‘, der als Hauptmann des Schmalkaldischen Bundes

fuüur bedrangte Glaubensgenossen eintrat und der 1ın diesem
als chwiegersohn des Klevıschen Herzogs besonderem Maße eINZU-
treten vermochte In diesem Brief schilderten S1e ihre Lage ”E ur

hebben oll gehorth, welcher Mathen ynnen uUuNnser dat
heilsame un hillıge gotliche Wort und Evangelıum angenommen‘‘. eıt
dem Augsburger Reichstag VO  =) 1530 War dıe Verkundigung des Evange-
Uums mehreren westfalıschen Stadten vorangekommen. So weıt WI1Ie

Minden Oder Soest Warlr INa  - Liıppstadt nıcht DiIie Burgerschaft und
das stadtische KRegıment hatten e offensıchtlich nıcht eingesehen, daß
mıiıt der Abschaffung einiıger anstoßıger kırc.  ıcher Sıtten un Brauche
dıe Reformation och n1ıC durchgesetzt Wa  — Eıne Kırchenordnung
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Wal 1n Lippstadt nıcht zustande gekommen. Oemcken, der vermutlich
diesen Auftrag ubernommen e’ Warlr N1ıC. genugen: unterstutzt
worden, daß ach einem vierteljahrigen Aufenthalt Lippstadt
ach oes abwanderte un! ort die Aufgabe ın Angriff nahm, eiNne
kirchliche ‚„‚Ordinantz‘“‘“ schreıiben. Die betonte ihre redliche
Haltung un zel; dem Kurfursten als eWwEels aIiur .  9 daß bel ihr
bısher eiıne Schwarmerei und eine tauferiıschen Sekten gegeben habe
und da 3 dıie Burgerschaft nıchts Derartiges dulden gewillt ist.

Der RBrief hob weıter hervor, welche Folgen aus dieser Einstellung
fur dıe entstanden se]len. DiIie andesherren hatten die reformato-
rische Entwicklung ın der AI edıgen en anseen‘‘ wol-
len. Lippstadt wollte sıch ZWal nNn1ıC be1l einem Nachbarfürsten ber
ihre Landesherren beklagen, sondern lediglich Furbitte ersuchen.
Der Kurtfurst mochte TÜr uns armen  6 eintreten und die Landesherren
azu brıngen, daß S1e ‚„‚wedderumme mMyt gnedigen oghen mochten

werden‘‘. Der ame alleın darauf d  ‚9 daß sS1e ‚„„Dey dem
gottes lıven  : S1e waren bereıt, ‚„ WO S1e gefehlt en, es

wıeder gut mMachen
Dieser Brief Wal ach Torgau gelangt Die Reinschrift unterschied

sıch eın wenig VON dem 1mMm Stadtarchiv verbliebenen Konzept.*5® Im
Konzept versichertie dıea daß es be1l iıhr keinen Aufruhr ‚„‚Munster 1-
scher oder ander gruwelıker Parten gegeben habe Im Originalel
NUur, daß be1l ihr 95  eıne eutereı Oder andere gruwelıke Sekten
gegeben habe*‘‘ ITrotzdem hatten die Landesherren S1e ungnadıg enan-
delt Da dıie Haltung der eın starkes Argument fur polıtische
Sicherheit jete, mochte der UriIiurs seinen Schwiegervater bewegen,
fur S1e „furbıdden‘“‘, daß S1e 0V dem wort gots blıyven‘‘. S1e berle-
fen sich außerdem darauf, daß der erzog miıt Soest „n andiun stehe,
de tho vordragen‘‘. Erreicht hat der Kurfurst nıichts, da erzog Johann

kırchlicher Hınsıcht mıiıt sich nıcht reden 1eß
Die mußte merken, daß der erzog VO  5 seıinen Forderungen

nıchts naC  1e In ihrer Bedrängnis wandte sS1e sıch auch den ande-
Ien Hauptmann des Schmalkaldischen Bundes, den andgrafen Phıilıpp
VO essen, mıiıt derselben WI1e den Kurtfursten. Es War den
en des Muüunsterischen un! des Wurttembergischen Krieges. Der
andgra Warl soeben erst ach essen zuruckgekehrt, nachdem
seinen etter Ulrich wıeder 1n Seın Erbland gebracht und muiıt Erzherzog
erdınan!: den Kadener Vertrag geschlossen Deshalb konnte
sich N1ıC fifruher fur dıe evangelische Burgerschaft Lippstadts einset-
zen.4° Inzwıschen hatte dıie alle Hoffnungen ufgegeben und
48 Stadtarchiv Lippstadt Urk 58
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Julı 1535 kapituliert.“ DiIie Burger wußten wohl, W as bedeutet,
sıch auf Na! un! Ungnade rgeben Im Kapıtulationsschreiben
erklarten Burgermeister un! Rat, daß die Landesherren 1Un ach
ihrem Gefallen verfahren konnten, sprachen aber dıie offnung aus, daß
S1e dıe Unschuldigen fur das eschehene nıcht entgelten lassen wurden.

Die kirchlichen Folgen der Kapıtulatiıon der Burgerschaft
bereits bekannt ‚„die ıtzıgen predicanten sullen affgedan und ander
angenomMm werde‘“‘; LU solche, die als „bequeme‘‘ bezeichnet Wel-

den, ollten bleıben, ‚„„den andern aber alsdan verloff un S1e
unbeschadet eIes Iyves un! gudes laten‘‘.

Lippstadt WarTr ZUE: Kapıtulation genotigt worden, nachdem die
Zufuhr abgeschnitten WarTr und die Stadt ausgehungert werden sollte
Am August wurde eın eze Ooder Abschiedsbrie aufgesetzt, der
sehr artie Bedingungen enthielt.°1 Die Landesherren stellten siıch auch
1er wıeder auf den Standpunkt, dıe hatte ıhre Jurisdıktion,
Amt und Befehl gegrıffen un:! auch SONS ngehorsam gezeigt Zur
Strafe wurden ihr folgende Auflagen gemacht: Die sollte der inr
VO Herzog zugestellten Kıiırchenordnung nachkommen und arın
Gehorsam Jleısten, ‚„‚Welches bıs anhero n1ıCcC geschehen‘‘. er Wel-
den inr mıit Fug unec alle Privullegien entzogen. Weıter verfugte der
Herzog, der VOon der eformatıon eigene Vorstellungen hatte, daß dıie
Stadt „folgende Reformation, Maß und OÖrdnung aufrichten lasse*‘‘:
le kirchlichen Zeremonien restituıren lassen, „vermuge bericht
und edict, ihnen zugestellt‘‘.
Sovıel der eglerung moglıch, „„‚werde S1e verschaf{ffen, daß gute,
fromme, gelehrte und geschickte predicanten este. werden, dıie
das Wwort ottes klar und eın ohne ein1g schelten Oder aufruhr
leren und predigen.
iıne Visıtation soll verordnet werden ber Unterhalt der predican-
ten, der Schule un uter reformatıion wege und Miıttel
tellen
Be1 Klagen dıe Predicanten anhoren, „daß S1e nıcht anders spuren
werden, enn daß WITr N1ıC gemeıint, ichtens dem vangelıo
und wort ottes zuwıder handel  .6

leve-mark Landesarchive 1l1eder'‘ UOrıginal StAÄA Munster: Gra{fschaft Mark
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hne Grunde aiur ennen koöonnen. ber dıe tatsachliche Lage In Lippstadt WaTl der
UTrIUrs' ebenso gut informiert wıe der Landgraf VO.  — Hessen.



Denen, die das acrament beıiderle1i gestalt empfangen wollen,
soll also geriıcke un ausgetheilet werden‘‘. Die Predicanten
SOllen weder die eiıne och die beiderlei gestalt des acramentes
verwertfen. Das letztere gilt jedoch als ausnahme ‚„„WIir lassen gesche-
hen daß das Sacrament beyderley gestalt unbewerth un!
ungestrafft ausgetheilt werde es bis einem kunftigen Kon-
leu
Das Kıirchengut, das spoluert WAarl, soll wıledererstattet werden Alles,
W as entifremdet WAaäal: Guter, Amt, Stande, Freıheıit, Gerechtigkeit
oder anderes soll wıledergegeben werden. Die Amtsleute sollen es
vollstrecken.
le Klagen sollen aufgeschrieben und VOT den Rat eDracC. werden.
DiIie Urteile SINd 1Nns Gerichtsbuch schreiben
Eın KRat soll gewaäahlt werden Zustimmung der Landes-
errn, Rıchtleute sollen 1U mıiıt Vorwıssen des Rates gekoren WeIl-
den Wem der Landesherr keın Geleit g1bt, ist auszusondern.
AÄAnsc  1eßend folgten Bestimmungen wiıirtschaftlicher Natur ber

Muhlensteuer, Fischerei
uch durfte ohne „ Verwilligung‘ des Landesherrn eiıne Vereıln1-

s  Ng Oder Bundnıis eingegangen werden.
Der Burgerschaft 1e nıchts anderes ubrıg, als dıe iıhr 1ın diesem

„Abschiedsbrief“‘ auferlegten Lasten als ‚„„‚Gnade‘*‘ anzuerkennen un!
sich dafur edanken S1e erklarte ihre Bereıtschaft, diese Na mıit
treuen Dıensten verdienen und den Bestimmungen des Rezesses

nachzukommen.
In kırc.  1ıcher Hıinsıicht bedeutete dieser Vertrag einen weıtgehen-

den Verzicht auf die evangelısche redigt und auf die Eiınfuührung der
Reformation. Die bısherigen Pradıkanten Dr Westermann, e,
Hunsche, Menzel und Cappel mußten das Feld raumen. Der Herzog
hatte erreicht, W3as WO dıe Durchsetzung sSseinNner Kirchenpolitik.°?%

Wie jede gewaltsame Malßinahme Glaubensdingen wrug dieses
harte Verfahren vA  — Klarung nıchts be1ı Mochten sich einıge Büurger auf
den Kompromiß einlassen, den die herzogliche Kirchenordnung for-
derte, auch S1e einer Entscheidung auifgerufen.

Die Kapıtulation WarTr ugus 1535 unterzeichnet, als sıch
andgra Philıpp einschaltete Wenigstens wollte nıcht versaumen,
1M Interesse SeinNner Glaubensgenossen och C W äas moglıch Wa  ;
nscheinen Wal der Landgraf uberrascht, ‚„„Wwl1ıe eschwın una-
diglich der Herzog VO  w} Cleve un Taf S1iımon die Lippe
gehande. und inen 1ITe evangelisc. predıkanten abgedrungen und allı
Papisterei aufgerichtet haben‘‘.>5 Was konnte der andgra nachtrag-

StAÄA Soest: 20 Nr. 307, Bl 428
53 StAÄA Detmold 20 } BLl
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lıch, nachdem schon alles geschehen Wal, och ausTrichten? Diıirekte
erbindungen ZU erzog hatte nıcht S1e Gegner er
wandte sich TI1eIlNC eptember 1535 den Grafen Siımon
und SE1INE en, die Grafen Gobert un TeC VO. ansie Vor
lem bat Gobert, ach Detmold schreiben ‚‚damıt aller unrath
verhut werde‘‘‘. Um es nachdrucklicher tun, sollte „1N eigener
Person imMe reiten‘‘. aber selbst nıcht reisen konnen, sollte
ZU. weniıgsten selinen Sohn, den Grafifen Jost ‚ ZUu ime schicken und ıhn
ersuchen, seiıiner selbst wıllen handeln Nur pliebe 0)el

nachrede und eNnı1elte willige, gehorsame unterthanen‘‘.>4
Wiıe niedergeschlagen mußten die urger Liıppstadts gewesen se1ın,

wWwWenn sS1e ihre Lage mıt der VOI Soest verglichen Ihr Reformationsver-
such Wal mißlungen, vollıg zerschlagen un fur viele TE unwleder-
holbar. Teillweise S1e erbıttert ber die Polıitik ihrer Mıtburger,
die die Verhandlungen mıt den andesnhnerrn hartnackıg un unflex1-
bel gefuhrt hatten. Als der Burgermeister oggeler, der aufgrund des
Rezesses die verlassen mussen, ach Jahren egnadı
worden War un! ach Lippstadt zuruckkehrte, wandten sich dıe anders
gerichteten Burger ihn un Jagten iıh: erneut davon

In weniıigen Jahren anderte siıch allerdings dıe Lage Als 1539 erzog
Johann STar un! seın Sohn Wılhelm ınm nachfolgte, stand eSs fest, da
das landesherrliche Kırchenregiment bald anders aussehen wurde
erzog ılhelm erkannte selbst 1541 die (varlata) un schlug
eıinen milden, reformatıionsfreundliıchen KUurs eın Auch 1ın Lippstadt
machte sich die 190915 Polıtik emerkbar Burgermeiıister un Rat hilelten

daher fuür vertretbar, NU. entsprechende Folgerungen aus den Ma1ll3-
nahmen des andeshnerrn ziehen. Es kamen NU.: evangelısche Tadı-
kanten wieder ach Lippstadt. ntier inhnen Wal eıner, der mıt Dr
estermann, der inzwıschen 1542 ofge1ısmar verstorben Wal, sich
INessenNn konnte Es Manner, dıe theologisch nıcht j1el bıeten
hatten; ınfache und schlichte Manner, die aber das Amt eiINes evangell-
Schen Predigers treu verwalteien. Die eginnenden 40er TEe eutetien
auf eine Ruhepause.

ber ann kamen cdıie großen polıtıschen Auseinandersetzungen.®?
LIppstadt Warlr ZW al eın ıtglıe des Schmalkaldıiıschen undes, be-
kundete aber sSse1iNer Weise seiline Sympathıe fur cd1ıe aCcC des Bundes
Als erzog ılhelm genotigt wurde, das nterım sSseinem an
durchzuführen, War auch Lippstadt eiIiroiien DiIie Stadt verwlıles ZW al
auf den eze VON 1539, der schon als Bewels eiıner durchgefüuhrten
Gegenreformation angesehen werden konnte, ran aber mıiıt ihren

54 Vgl Klockow. Lippstadt 1964,
55 Zum mschwun; UTrC. den Schmalkaldischen rlieg vgl eb
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Grunden nıcht UTrC Vor das Kammergericht zıtlert, wurde Lippstadt
angefa. Am November 15438 mußte die eine uße

VO  - 7000 ulden zahlen und das Kaiserliche esetz nterım vollstandıg
erfüllen.°®

Endlich hat das polıtische eschehen 1Im elicCc die VON dem
schweren TUC befreıt; ach dem assauer Vertrag 1552 wurde iıhr
Status eın anderer: Diıie innere Haltung der Burger sıch nN1IC. gean-
dert; 1U erst konnten wlıeder evangelısche rediger angenomMMenN
werden. EKın Menschenalter lang MU. eiINne schwere Entwicklung
durchgestanden werden, ‚„„das muhsam erkampfte vangelıum
behaupten‘“‘

56 Die Folgen des Interım: Nıemoller U., 67
5Wi Nıemoller D 69
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eve markısche Keglerung
Landessachen NT 539

B 33 erhandlungen in Hamm Laetare (10 arz 1532

Unse predicanten hebben CY. ytlanck Väa.  - aren en den mi1ß-
TUC gepredi; un! muıiıt klarer, heller hiıllıger chrıiıfft offentlich dıe
papiıstische weiße, sunderheıit dıe styllmeße als ungotlıch VeIrWOLTLDECN.
Nae dem 1Nan daruth eın offer gemaket hefft VUrTrC de levendigen un
doeden un:! vermeınt, daırmede dıe sunde tho boeten un! gnedi-
gen Got erlangen Welches claırlıch CY. vorachtongh des Iydens un!
blutvergetens Christı esu und dıe heillıge schrifft Und SYy. des
och gestendich.

S1e hebben auch gelıert WI1e dıe warhafftige rechte Evangelisch
m1ıße dat Testament Christı Jesu und daırdan 0€.  © gheyne
veranderung gescheın. Men dar nıicht affneemen och thosetten.
Nae dem Christus sul{ifz spreckt: „„Hemmel un erde werden vergaın,
INYNE worden werden nıcht vorgaın.‘‘ Item Paulus se Men VeILI-
achtet menschen testament nıcht, Wä. eEeS bestedicht ist un! IN  }

uet auch nıcht dartho ader aff. SO es gots Testament gTOLer, Naedem
den papstdumb hıertegen offentlich gelert und gehandelt 1st, mMmoOet

INan gade mehr gehorsam SY. dan den menschen und dat Testament
Jesu Christı 1al insate Christı und der lere des hillıgen Paulı gebruyk-
ken, und dat den Christgelovigen, cdiıe des begern, tho terkungh OlITres
gelovens un! die sunde duncken un Na  D Gotz na suchen,
beyder gestalt hantrecken.

S1e eren oich, dat 110en Na die lere aulı duck en dat esta-
ment Christı andeln, den oet Christı soll verkundıgen beß den
Junsten dage und dat Dy den pabstischen IMySSCH nıet geschien.

yder S1e sıck bericht, w1ıe wal INe dat LTestament Christı
aıll halden en spracken: SYy dat beqweme VO ander
spracke dartho gebrucken, dan dıe ghoene verstaın dat Ba Testament
Christı mpfangen ldt oech offentlich en dıe lere Sanc aull

Die vorgedachten predicanten blyven O1lch bestendich by deser lere
und seggen offentlich SYy wollen ese lere VO  5 got un! der werlt
geboirlichen teden mit heillıger gotlıcher bıblıscher SCHNT1 wairhaftıich
bewılesen und hebben also sich getrocken deng|Man, jJunck
und aldt, dar dan dat ar anhalden und Dy blyuven wiıllen. ldt

dan dat MN1NSEe gnedige uUurs un err to schicke geleerde uyde,
die ulıth gotlıker warhafftiger e  er bıblıscher T1 die predican-
ten wederleggen und ldt anders bewysen kunden Und SO  > rmrıgen

eIiunden wurden und deren Irdumb ıth gotlicher heillıger
chriıf{ffit erkennen, en gern affstaın



Daroever ede Nae dem dat CY. sake ist, die dıie conscjientien
un:! seelen selıgheıit belangende 1S, dan gOotz wordt eın sall euel

regl]eren want dıt goet dat yck Christı und nıcht dat yck deser
werlt und ist oiıch nıcht met alle nıcht edigen Lantfursten
un! erTn, mMoeten Nae der lere Christiı Got ©  ©: War gade ge-
o1irt Darnach dem eyser un unseTren landfursten un:! errn, wat
dem gehort. Den doch alle Lyt (wıe undersatten geboiret) mıit
lyve und guede9 en onderdenich SYy. und bıdeen umb gOotz
wıllen mıiıt er demaoıt und onderdenicheit, dat - uns des nıcht
hoeger wıll besweren, dat wyllen (wo undersatiten eDOLN
muit leve und guede omb gnedigen errn erdienen So aver Nse

gnedige urs und errt UrCcC. OTIe gelerde Nse predicanten kunden
wedderlygen und miıth gotliıcher eyllıger schriıfft VICIL Irdomb bewyse-
den, wolden gern ONNSe emeynte underwysen, sıch allı gebuir
solden schicken. So dat aver nıcht geschuyt eES nıcht moeglic. den g_
MEYNERN Man darvan tho dryven.

andessachen Nr 539
Bl 8°

Die S die Rate des Herzogs  e  *
Taf Wilhelm S assau un:! Godert etteler, ıtter vnd TOS

Elverfeld

Eddele un walgeborne, Gestrenge und rnveste, esonders gNe-
dige, gunstige herrn un frunde! WYy und eyfflich instat
uUuNnseIies gnedigen fursten un errn denstlich tho wetten, dat
edigen fursten und errn als gehorsame underthanen tho genallen
mıiıt groter swaheıl1dt hebben vorarbeydet, eyndracht bevylliıget un
eingerumet, dıie Restitution der pastors halver eTe Lg an! tho
stellen, der tlıche prıvent ©  9 de sıch des eclage hedden
och eclagen, tho restitueren Beholtliıch Dy dem worde Gotz und
der lere des hilgen vangell, eile oa und mılßhandel
hedden, doch arn jungsten flytıch gebeden, und des
nıcht genoch un demotigen denstlichs fIlytes nde, un
gestrenge leyffte samp andern ochwysen ordinerden Rheden Jegen
eTe Lg un wıllen vorbıdden, dat erfe Lg un uns genade erzel-
gen Angeseyn, korten Jaren urc ran mercklich geschediget
und uschen VIyT fursten und herrn an9nıchtsendan
bynnen der antwer. Dan CIC fg un! ock gnedichlick wiıllen behert1-
gecn den vılfeltigen iIruwen denst etTen Lg und vermogenheıt lyves
und gudes ungesparden vtes gedaen un och tho doende
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geneigt un! wiılliıch. Des Jarlıx miıt groter merckliıcher pensıon
beswarth 5y und unNns gnedige errn wiıllen SY.

Dat geborth uns als de gehorsamen uüterster vermogenheıt tho
vordeynen. Und W as uns uns gnedigen OC estrengen und hoch-

vorbıldt fruchtbarliıchen geneıten O:  e biddend CYNE
gnedige trostlıke thovorlatıge Antwort DYy usSse

atum under uNnseIel Stadt Secreten Guderstagen Assumption1s
arıe Anno 33

Borgemester, Radt, mpt und Gemeyne
der thor Lıppe

Burgermeister un Rat zZU Lippstadt
Kurfurst Johann Friedrich von Sachsen

November 1534

Durchluchtigester und Hochgeborner Churf{ffurste, genedichster
Fifurst un ere Wyr twyuelen nıcht, wer churffurstliche gnaden
hebben oll gehorth, welchermathen bynnen dat heı1l-
Sarmne und gotlıche worth und Euangelıon angenNnOMMEN. Demnha
moılghe ock etzlıche Ceremonıen 1ın unseIrn Kerspelkercken afgesat
und verlathen hebben (016 keyn OPTOLT, molterye eder ander ©-
1C sectenn und vornemen angerichtet. Dat ock,
wiıltmgo nımmMermer don en EeduUunNC. uUunNns nhu, erhalven
Va  e’ den Durchluchtigen Hochgebornen Fursten und eren, heren
ann, Hertzogen tOot eve, ulıc. und erge, Tauen totiter Marcken
und Rauensbergh et  O un furstl Gnaden fruntlichen euen vader,
den Eddelen un olgebornen Juncher Symon, Tauen und delheren
thor ıppe eic unseIrln gnedigen Lantfursten un! heren, wat mıiıtC
en oghen werden. 1C. dat OVel erfe furstliıchen gNa-
den und grefliche curfurstliıche gnaden clagen, dat doch
unD1ıllıc en, SOo eTIfe ffurstlıche gnaden un grefliche als de
orde des landes gelegen 1n allem TE tho handelen un wandelen
beschutten un:! beschermen DYy Fursten un heren, dat
eiel furstliıchen (Gnaden und Treflichen nıcht genochsam edancken
konnen. Biıdden darumme Eewer curfurstliche gnaden er under-
thenigest EeWel curfurstliche Gnaden uns doch Dy hochge-
dachter curfurstlichen gnaden vader, unseren edigen Fursten
und heren und edigen erren Va  5 der Lippe genedichlic wolden
furbıdden, wedderumme mMYytT gnedigen oghen Ochten
werden un DYy dem worth Gots blıuen un dar Sust enıgen
orde wedder eiIe ffurstlıche gnaden un! gebrocken hedden, wiılle
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bidden un gelden und erbeyden un  N des gentsliıch thot curfurst-
liıchen wyle curfurstliche gnaden vorstendigt mMytT
furstlichen en 1n Handelungen stan mıit den Van oest, de tho
vordragen.

Ew curfurstliche gnaden unser ock mechtig SYy. Sollen myt der
hoichsten 1tt Churfurstliche Gnaden uns dar mıt inne verfaıten
ılle un!' curfurstliche en hyr iNNe CYV. gnedich ffurst un
eer wille weßen. Dy wiıillich ININE desseluigen curfurstliche
gnaden vermoighe unser lyves un! gude LO vordeynen kenne. odt
de de seluigen EW.C hogen gelucksalıgen Regimenten bewarenn
ılle ew.Cc.If.g. stedes OVel unß LO gebeyden MYyT hogher bıdt, EW
trostliıche twordt NSe ost aitum under uNnserm Secreten
Octava artını Anno

wer curfurstlichen Gnaden ganzwillige
Borgermester un adt

der thor Lippe

Kapiıtulation

WYy borgemestere, adt ampt und emeynheıldt der Liıppe
ekennen und betugen OuermMmYts dusse ©  c verscholden breue, dat

eyndrec.  ich hebben gegeuen un ghevn 1ın uNnser Lant{fursten
und Herrn an! und macht, KLg un! mıit gnade un! ungnade DYy uns
1n eTe STAl omen tho aten eie un en un ungnaden
walgeuallent un esynnen Beholtlich OC mıt undertheniger
demodiger bıde, de unscC  igen und schuldıgen nıcht dorvur entgel-
den Dat OC uNnse ıtzıge predıicanten inkompst gnedigen leven
erren alßdan Sullen fgedan und ander angenNnOMmM:' werden un dan
tho verhor gestalt werden. Dan duchtig un! bequeme sollen werden
thogelaten werden. De auerst nıcht, den allßdan verloff tho und
unbeswardt eries Iyues unde es tho aten

Orkunde der warheıt Stadt Secrete segull och
spatung dusses breves gedruc.

Anno dom DE V aghe Margarete VIrg1nIs. (13

Philipp VO:  - Gots gnaden antgraue S  H essen
Taue S Catzenelenpogen etc

nNnsern gunstigen STUS olgebornen heben Neuen und be-
sondern. Wır vorstehen, Ww1ıe geschwınde un ungnediglich der erzog
VO  ; eue un! der olgeborne unNnser er Neue unsSimon



Edelher Z Lippe dıe stat Lıppe gehandelt un inen 1ITe vangeli-
sche predicanten abgedrungen und alle Papisterei aufgericht en
Und sol der Taue des furhabens seın gleicher gestalt mıiıt der tat
Lembgaw zugebare elchs WIT VOIl inen und sonderlich dem Tafen,
eyl aDbDeDTuC ottes eher und zuverdruckung se1nes OTIS
gericht, ast ungerne So daraus ferner unrath und
ruhe besorgen und damıt demse  ıgen vorkomen werde, und die

Leuthe bey dem uangelı0 bleıben un! sich 1ITes eZOTSaMS
iıren ern ın en zeıitliıchen dingen (wıe sS1e dan erputig, friedlich

gehalten So en WITr bemelten uNnseIren Neuen VO  . der ıppe
geschrıeben un! gebeten, VO solchem furnem abezustehen und uns

zwıschen iImMe un:! den Va  - Lemgaw handlung vergonnen, WI1e 17r ab
inligender cCope] werdet. Weyl 1r imMe und sonderlich 1r
gTa: Gobert muiıt naher verwantnu: zugethan un WI1T dem Tauen
sonderlich geneıligt seın un! guts gONNEN, So ist gunstigs begeren

euch m und besondern, ir wollet Ime auch darumb schreybenn
un! sSeın ZU. besten eren un abwenden, damıt aller unrath verhut,
ottes ehre und ausbreitung se1ines OTIS gefordert un! ime pıllıcher
gehorsam ın allen zeitliıchen Dıngen geleıistet werde

Und damıt bey iIme desto meher ansehens habe, sehen WIT VOTLI

gut, das 1T graf Gobert eigener Derson 1ImMe reitet oder ZU weniıgsten
SONE grafe Josten ime schicket und lhesen solchs mıiıt vlie1ls mıiıt

Ime redden handeln umb sSeın selbst bestem wıllen SO plıebe ON

nachrede un enı1elte willıge gehorsame underthanen
Des S1e sıch dan UTrC unNnseIiIle un anderer leuthe und underhand-

Jung, die der Taue darbey leiden mMag, gehalten sollen un mussenll.

rzeıiget un bewyset euch hiırın ZU. esten Des WOoO WI1Tr unnNns gun-
stiglıc. euch versehen und 1ın gunsten erkennen
aiLum Spangenbergh, Sontage ach Lamperti Anno eic [19

Phıiılıps essen un:! INanu proprla.


